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kafit -er Schönheit uns - ienen!
- Ai war es Schiller , der da die Kunst für ein Urelement des
^ lhen Lebens hielt und den Schmuck älter nannte als die

; 5*8 . Modern« Wissenschaft hat dies« Tatsache bestätigt , dab
; Schönheit suchten, solang« Menschen sind , und einer der

Werke ihrer Kunst war ihnen der Leib selber. Er wurde be-
mit Zeichen und Bildern geschmückt,

heute erscheint jene Art von Kunst allerdings primitiv ,
mögen vielleicht über diese Bemalung des Leibes lächeln .

schlichtesten Menschen jener alten Zeit hatten doch Kunst,
Art . Und wir ? Was haben wir heute? Haben wir , wir

^ »enn irgend etwas an Schönem, irgend etwas , das
^ rade nötig ist , das nur da ist zu unserer künstlerischen
? ' »ur Befriedigung unseres Schönheitssinns? Damals kam
S* Schönheit und dann der Zweck . Und heute?
1(

“5 dieser einen Kunst am Leibe wurden tausend Künste. Auf
«ebiet«n erstrebt unsere Zeit künstlerische Form , in den Gegen»
"■ ‘ui das Leben, im Hausbau , in der Kleidung . Nur der

nur der noch um die nackte Existenz ringenden Masse ist
tone Traum . Dieser Masse ist die lebenselemcntare Not-

i7>mt des Schönen vorenthalten . Das , was jener primitive
^

te in seiner Art . dag bat der Proletarier heute in seiner

Jje* es sind Bestrebungen im Gange , auch der Masse Schönes
F«n , und es ist die kulturelle Grundv flicht der Masse ,«nnerksamkeit zu richten aus dieses neue Schöne , das der
wieder den Ursinn für Schönheit wecken und befriedigen soll,

^ ktschaftliche Entwicklung der Jahrhunderte und Jahrtausende
l * erstickt. Das wirtschaftliche Leben hat die Schönheit über-
^ Der Mammon beherrscht das weite Feld . Aber in seiner
ffs der ökonomischen Lage hat das Volk auch sein Utrecht'wonheit wieder erkannt . Und mit seinem Kampfe zugleich
^ iwch Schönheit. Aus sich heraus . Als eigener Befreier .
,

"tuet eure Augen wieder dem Schönen, und hegt es und
*9> und wo es sich euch bietet , da dient ibm !

Wege zur volksgefunüheit!
^' lgreiche Bekämpfung der gefürchteten Kinderkrankheit

„Rachitis "

Von Hilmar Seiffert , Pößneck .

t ,.Rachitis " ( englische Krankheit ) ist eine Allgemeinerkran-
sich vor allem in Erweichung der Knochen , Blutarmut und

nn äußert, ' und es ist eine altbekannte Tatsache , daß bei
M erkrankten Kindern an sich harmlosere Erkrankungen stets

werden. Nichts anderes als Rachitis ist meist die Ursache
kj

-teu Todesfälle in den ersten Lebensjahren , denn sie ebnet
Men für schwerere Krankheiten . Die meisten Kinder , die an
V schwer erkranken, laufen Gefahr zu Krüppeln zu werden.

( t

Ichwer erkranken, lauten weravr zu itnwveln zu werden.
Einungen der Glieder , vor allem der Beine , Rückgratsver-

r / Trusen vom einfachen schiefen Rücken bis zum schwersten
b Plattfüße mit ihren lebenslänglichen Beschwerden , stockige
^ vorstehende Stirn u . a . sind alles Folgeerscheinungen schwe -

dtifcher Erkrankung der Kindheit . Rachitis bedroht alle
^^ om 1. bis 6 . Lebensjahre , gleichviel ob reich oder arm :

aber solche , die in dunklen und feuchten Wohnungen woh¬
lig in deren Familien schon früher Rachitis vorgekommen ist.
^ chitrs nt derart weit verbreitet , dab — was häufig unbe-

ledes Kind in Mitteleuropa im ersten Lebensjahre
Achitische Erkrankung durchmacht .
2* Behandlung der Rachitis erfolgte bisher durch Lebertran

frische Luft und Licht . Die Wirkung dieser Methode war
* langwierig und blieb häufig ganz aus . Lebertran wird

jedem Kinde vertragen , mußte oft Jahre hindurch ge -
stK ^ rden und ist auch recht teuer Ebenso unsicher waren die
■ Bädern und einer groben Reihe von neueren Präva -

ii* "t ®
.rutt*e batte die Forschung der letzten Jahrzehnte keinen

Fortschritt bei ber Bekämpfung der Rachitis gebracht,
s « saubre 1819 gelang es dem Ebarlottenburger Kinderarzt
1« ^ .^

>ch > n s k y den Nachweis zu erbringen , daß die rationelle

Cut der neuen sogenannten Ultraviolett -Therapie , d. h . De -
»künstlicher Höhensonne" — als ein neues sicheres

ItawL0?0611 Rachitis anzuscben ist, das in jedem Falle
d ^ be ' t in kürzester Zeit zum Stillstand und zur Abheilung

t>is in die letzte Zeit hinein als eine Raü -
^ gelkrankbeit. Man reihte sie in das Gebiet der Ausfalls -

ein , und stellte sie damit etwa auf eine Stufe mit dem
.njÄ-j* 1 ^em bekanntlich ein in den frischen Gemüsen und der
fwWo? enthaltener Stoff der Nahrung fehlt . Es ist nun ge-
n ^ - .?^ rdienst Suldschinskys , als erster erkannt zu haben, daß

vlelmebr eine Lichtmangelkrankbeit fei . Denn,■tj5
dch Dr . Huldichinfky , sollte es ein Zufall sein , daß die

„ L» °de di« Kinder am stärksten befällt , die in dunklen,
tx- ^ oausungen wohnen, daß ferner di« Länder , di« am
x wonne baden , die größt« Zahl Rachitiskranker aufweisen.

fUNm, dab in tropischen Ländern unter den Eingeborenen
:b

0 »ut wie unbekannt ist. daß ferner in Japan erst mit der
euraviäscher Kleidung und Behausung diese Krankheit

— ' ™^er! begann. Das Fehlen des Lichtes begünstigt
tVm j^ tos die „Rachitis " im höchsten Maße . Schon Dr . Rich .

>«'« ehe m '^ " em Aufsatz „Die englische Krankheit ist jetzt heilbar "
' J1 J !! .' bingewiesen. Dr . Huldschinsko stellt daher die For -

to ’ 1>QB Wc Schutzbestrablung gegen Rachitis so allgemein
tSF - werden sollt« , wie die Schutzvockenimpfung . Jedes Kind,:!V ; ' ni» 1 kr tn einer Broschüre oiav» ofpirfi ah bereit- 3tttrfi<m „„„

; t»U

'
ftO1

A J 1 ' " omer Broschüre , ganz gleich ob bereits Zeichen von
||S

• wahrnehmbar sind oder nicht , sollte im ersten Le-
einen Monat lans , einer ' Bestra^ lnygskur

werden. Geschieht das . dann haben wir die Aussicht .
Sum -?i s Dolksieuche überhaupt verschwinden

xet von ^Rachitis darf jetzt rn einem geordneten
oft
c K

’H auf keinen Fall mehr Vorkommen
tz.fusblicke. die !
» ^ Hygiene knet,. , . . . .. __ _ _ _ _ ..kann es allen Volkskreisen zu Gute kommen ,

A«lt ^ enswerten Zeitverlust eine große Anzahl von Kindern
uV kann. Mit Ultraviolett -Bestrahlung erzielt man
i » ^ Rachitis , sondern auf überaus zahlreichen Krankheits -
/ >Û 7?srordentliche Heilerfolge, namentlich auch bei Skrofu-
? ^ ^ tuberkulöse. Tuberkuloseoerdacht sowie vielen Erkran -
? ku- ^ 8ut. So ist die „ künstliche Höhensonne " in verhältms »

oj
eit " " medizinischer Behelf von nicht genug boch -

Bedeutung geworden. In Amerika ist man uns in
l mcit voraus , denn dort beabsichtigt man die Quarz -
? sie sich in höheren Schulen und Universitäten vor-

» 'itz^ udrte, auch in alle Volksschulen einzuführen , um dort
Woche mindestens zweimal zu bestrahlen und sie da-

^ kr^ ^ adsfäbiger gegen Krankheiten zu machen .
i«? i>>t» x werden in Amerika auch hoffende Frauen und näh-

d- I ^ n ultravioletten Seilstrahlen ausgesetzt , um dadurch

f iSorfê ttde , die das neuerprobte Heilverfahren auf die ge-
A»^ 0ione bietet , ftnb sehr erfreulicher Natur . Bei seiner

lkl

Sl, "

zu sehen .

kV
.̂ ie qr5̂ E « ten Kinderkrankheit Rachitis entgegen zu

it^^i „ sirablung der Mutier wäbrend der Laktationsperiode
ibr Kind vor Rachitis , sondern auch ibren eigenen

SL Rnbv -ts Knochenbau und die Zahne . Aeußerst iw
Feststellungen des amerikanischen Frauenarztes' -vetroit , welcher in einer ENcagoer Zeitschrift unter

Erotilicrung öer ehe
In Berlin sprach di«ser Tage der bekannte befische Gelehrte

und Schriftsteller Dr . Tb . Ban de Beide über „E rot ist e-
rung der Eh « als Rettung aus der Ebenst "

. Bande
Velde ist der Verfasser des verdienstvollen, mutig «n Buches „Di e
vollkommene Ehe "

, von dem di« Buchhändler behaupten,
daß die Frauen es nicht nur kaufen und lesen , sondern auswendig
lernen . Wer etwa gekommen war , um erotische Zweideutigkeiten
und Pikanterien zu hören, sah sich heftig getäuscht .

Das Leitmotiv der Ausführungen Van de Veldes bestand darin ,
dab die Erotik , d. b . ein

gesundes, sinnlich -geistiges Geschlechtsleben
in der Ehe die beherrschende Stellung haben müsse, um ein volles
Eheglück zu gewährleisten. Van de Velde lehnt es ab, in der Ehe,
wie es das Keyserlingsche Ebebuch tut , nur ein metavbystsches Pro¬
blem oder, wie die Religion , nur eine sittliche Pflicht zu sehen .
Andererseits ist ihm die Lebensgemeinschaft der Ehe di« höWe
Form des Zusammenlebens von Mann und Frau . Er will daher
die Erotik innerhalb dieser Form , nicht im außerehelichen Derbält -
ms , zur schönsten Entfaltung kommen lassen . Die eigentliche Ebe-
not siebt Van de Velde nicht so sehr in der heutigen Ebekrise , den
Scheidungszifsern oder Ebekatastrophen, sondern in der allgemeinen
Unfähigkeit zur Ehe, im lleberwiegen des Eheleidens über das Ehe¬
glück . Der Antagonismus der Geschlechter , der das Verstehen »wi¬
schen ihnen !o sehr erschwert und noch mehr erschweren würde , wenn
nicht jeder Mann weibliche und jede Frau männlich« Element« ent¬
hielte . muß umgestimmt werden durch die Erotik . Ein Fehlschlag
in dieser Richtung macht freilich die Ebenot noch größer , als sie vor¬
dem war .

Die Hauptausgabe in der Ehe ist die
Bewahrung der erotischen Spannung .

Der geschlechtliche Verkehr darf nie zum Selbstzweck berab-
siiiken, sondern muß Ausdruck des innigen Strobens nach Vereini¬
gung mit dieser einen geliebten Persönlichkeit bleiben. Tritt in¬
folge Uebersättigung Abstumpfung (erotische Langeweile ) oder gar
Ekel ein , so besteht die Gefahr der Liebeshinwendung cm «in« dritte
Person oder die endgültige Sublimierung der Erotik in der Arbeit .

Eme gesunde erotische Spannung , di« «benso entfernt ist von
Uebersättigung wie von einer erotischen Aushungerung , gewähr¬
leistet di« HöWe menschliche Leistungsfähigkeit . Darum bat die
Ehe in der Bewahrung dieser Spannung eine gliche geseMchaftliche
Aufgabe zu erfüllen . In der Erotik bestimmt nach Van de Btldes
Ansicht

der Mann das Tempo und das Niveau , wäbrend die Frau die
sinnlich - seelische Spannung

zu erhalten bat . Beide Teile sollen werben und umworben iein.
Gerade weil Van de Velde sich in seinem Buche so stark für das Recht
der Frau >auf erotisches Eheglück eiMesetzt hat , darf er scharfe Worte
der Kritik gegen di« vielen Frauen richten, die ihr Interesse und
den Scharm ihrer Persönlichkeit an allen möglichen Stellen einietzen ,
aber nur nicht in der Ebe. Sie wollen stets umworben und Gegen¬
stand des männlichen Kultes sein ; sie machen aber gar keinen Ver¬
such , auch ihrerseits den Gatten zu fesseln . Am Schluss« berührte
Dan de Velde nochmals gewisse Gefahren der heutigen Zeit , die
ihm in zu starker Angleichung der Geschlechter und einem
dadurch bedingten Nachlassen der erotischen Distanz und Span¬
nung gegeben schienen .

Eeoade im letzten Punkt « schien aber Van de Velde die großen
positiven Ehewerte , die in einer

neuen Kameradschaftlichkeit der Geschlechter
liegen und jeden albernen Vergötterungsawivruch der Frau aus¬
schließen , zu übersehen. Es handelt sich hier doch einmal um eine
nicht mit moralischen oder ästhetischen Werturteilen rückgängig zu
machende Entwicklung. Auch ist die Art der Ehekonflikte, die Ban
de Velde im Auge bat , wohl stark eine bürgerlich intellektuelle
Angelegenheit , während dte Ehenot der großen Massen , deren
Behebung durch eine verfeinerte Erotik schon oft wobnungs -
technisch und den kulturellen Voraussetzungen nach
gar nicht möglich ist, außer Betracht bleibt . Immerhin aber bleibt
cs dem mutigen Arzt und Vorkämpfer zu danken , daß er die Ebe
aus ihrem Kernpunkte zu kurieren sucht und allen Moralin¬
spritzen zum Trotze sich nicht scheut, vor keuichen Obren zu nennen,
was keusche Herzen nicht entbehren können . _

anderem folgendes schreibt : „ . . . In meiner Anstalt werden
Frauen darauf aufmerksam gemacht , daß Höhensonnenbestrablungen
zu Geburten normal entwickelter Kinder führen , daß Nieren , Schild¬
drüse und alle anderen inneren Organe richtig funktionieren und
dab die Mutter von hohem Blutdruck verschont bleibt : Es wird
ihnen weiter erklärt , daß andererseits , bei einem Mangel an Ultra¬
violett , ihrem Blute Kalzium und Phosphor entzogen werden, um
dem Kinde zur Nahrung zu dienen . Dies äußert sich bei der Mutter
in einer Tendenz zum Verfall der Zähne und in der Gefahr einer
Entstehung von Plattfüßen und Bruch. Wenn die Mutter gut
ultraviolett versorgt ist, beginnt da? Kind sein Leben mit einem
Vorrat von Lichtenergie und ist daher besser im Stande , sich gegen
Krankheiten zu schützen . Außerdem wird die Mutter gesunde und
nahrhafte Milch für ibr Kind im Ueberfluß haben . Jede Mutter ,
welcher es daran fehlt , wird seben, welche Verbesserung emtritt ,
wenn sie und ihr Kind mit der Quarzlampe bestrahlt werden.

"
So schreibt ein amerikanischer Frauenarzt . Aber auch deutsche

Aerzte von Ruf treten warm für die Errichtung solcher öffentlicher
Bestrahlungsstellen ein . Stadtrat Dr . B r u n t b a l e r z . B . er¬
klärte : „Hier gemachte Erfahrungen berechtigen uns . Höhensonnen¬
kuren alz eine Form der örtlichen Erbolungsfürsorge zu empfeh¬
len . . .

" Es besteht also dank der ununterbrochenen Forschung
auf diesem Gebiete, die Hoffnung, daß jne vielen Beschwerden kalk¬
armer Mütter , wie Zahn - und Haarverlust , Plattfuß - imd Bruch¬
bildung , Laschwrrden der Brust- und Bauchmuskeln, kurzum das
so häufig« traurige vorzeitig« Altern vorher blühender junger
Frauen infolge von Geburten ein Ende nimmt.

Sowjeirusstscher Ehefchwinöel
Don Puck .

Die einzige Freiheit , di« der Russe bat und die er mißbrauchen
kann, ist die Freiheit , Eben zu schließen und zu lösen . Und diese
Freiheit mißbraucht er weidlich . Aus Kaffeebausbekanntschaften
werden Ehen ! Danach sind sie auch . Die Scheidung folgt am
anderen Tag . Das 2,iel kann von neuem beginnen. Und das
nennt man dann : Die neue Ehe !

Welche traurig « Folgen solche Eben aber baden, erfahren wir
aus einem Artikel in dem kommunistischen Vauernblatt Bjednota ,
das heftigste Klage führt über bestimmte Züstänide auf dem Lande.
Da gibt es die sogenannten „Sags -Frauen "

, die nach dem neuen
Eherecht geheiratet haben und aus der Ebe ein gewinnbringendes
Geschäft machen . Das Bauernmädchen läßt sich auf dem Standes¬
amt registrieren . Zieht dann zu den Eltern ihres Mannes . Bleibt
aber nur einige Monate und geht dann wieder zurück in das eigne
Elternhaus . Nun klagt sie bei Gericht auf Auszahlung des ihr
zustehenden gemeinsamen Vermögens . Gibt es doch in Rußland
keine Gütertrennung , sondern nur Gütergemeinschaft. Kollektivisti
sches Prinziv dochgebalten trotz stündlicher Ebetrennunsen .

Trennt sich nun die Frau vom Manne , dann reicht sie nicht erst
die Scheidung ein , sondern klagt erst auf Auszahlung des ihr zu-
stebenden Bermögensteiles , gleichgültig, ob sie etwas In die Ebe
gebracht bat , oder nicht . Da absolute Gütergemeinschaft besteht ,
muß der Mann entweder Geld oder Mobilar , oder Dieb , oder Land
an die Frau abgeben. Hat sie ibr Teil , dann reicht sie die Schei¬
dung ein und beginnt aufs neue das gewinnbringende Spiel mit
der Ebe.

So verlieren Männer , die leichtsinnig Eben schließen , oft das
letzte Stückchen Land , den letzten Ziegel auf dem Dach , nur . weil
die russischen Ebegesetze die Gütergemeinschaft forgern und auf der
anderen Seite die Eben grundlos lösen lassen .

In Rußland sind die Scheidungsgerichte überhaupt nicht voll :
ja , es gibt gar kein Schridungsgerichi . denn es genügt , daß ein Ehe¬
gatte aufs Standesamt gebt und di« Lösung der Ehe fordert . Die
Ehe ist geschieden . Feine Sache !

Dafür sind aber die Gerichte mit der Arbeit überlastet , di« nun
die vermögensrechtlichen Auseinandersetzungen zwischen den Ehe¬
gatten »u ichlichten baden. Die Kehrseite der sowietrufsischen Ehe !

Und das nennt man nun die neue Eüe.
Ist schon di« bürgerliche Ehe ein Geschäft , muß da auch die so¬

genannt« sowjetruflische Ehe ein Geschäft werden?

Frauen gebe , di« imstande seien , an der Lösung wirtschaftlicher
Fragen mitzuarbeiten .

* Eine besonders hohe Geburtenziffer weist die Ukraine auf.
Dort entfallen auf 1000 Einwohner 42,1 Geburten . Die Ukraine hat
nur 28 Millionen Einwohner , aber di« jährliche Zahl der Geburten
ist dort fast ebenso hoch wie in dem mehr als dovvelt so stark be¬
völkerten Deutschland. Seit 1925 haben die unehelichen Geburten
in Deutschland im Verhältnis zu den ehelichen erheblich »uge -
nommen.

* Amor und die Geschlechtskranken . Das Gebäude des bisberi -
berigen Standesamtes an der Fischerbrücke in Berlin soll künf¬
tig die Beratungsstelle für Geschlechtskranke aufnebmen . Unten im
Hause bestndet sich eine Plastik , die einen Amor darstellt , der mit
dem Pfeil zielt . Es dürfte doch wohl ratsam sein , ihn zu entfernen ,
damit er nicht den »ur Beratung kommenden Geschlechtskranken
als Symbol erscheint . Die das Portal schmückenden Engelchen und
rosenbekränzten Liebesgötterchen zu entfernen , dürfte allerdings
technisch unmöglich sein .

qauswirtfchastliches
Waschen wattierter Steppdecken . Das geschieht am besten nach

folgendem Rezept : Sehr gute weiße Seife oder irgendein fertiges
Seifenflvckenvrävarai wird in heißem Wasser aufgelöst und in
lauwarmes Wasser mit etwas Soda gegossen . Dann verrührt man
alles gut und legt die Steppdecke hinein und knetet sie unter kräf¬
tigem Pressen und Drücken (nicht Wringen ) in dem Wasser durch .
liebet Nacht legt mmt hierauf die Decke in kaltes Wasser, nachdem
man vorher die Ecken und Kanten gut ausgedrückt bat . Diele Arbeit
wird am nächsten Tage öfter wiederholt und danach wir di« Decke
auf eine saubere Leine gehängt und mit einem Stückchen geklopft ,
um die Watte aufzulockern und eintgemale wahrend des Trocknens
umgedrebt , damit keine gelben Wasserflecken entstehen. Mcm kann
das letztere auch vermeiden, wenn man die Decke abwechselnd an der
Länks- und Querseite aufbängt .

Literatur

Verschiedenes
* Der Frauengegner Strefemaun . Der deutsche

' Zweig der
Internationalen Frauenliga für Frieden und Freiheit bat einen
Offenen Brief an Stresemann gerichtet, in dem aufs entschie¬
denste Einspruch dagegen erhoben wird , daß der Außenmimster der
Deutschen Republik in der 48. Sitzung des Völkerbundsrates am
6 . Dezember 1927 — wie erst jetzt bkannt wird — bei Behandlung
der Frage der Zuziehung von Frauen zur Wirtschaftskommissioner¬
klärt bat , er persönlich sei der Vertretung eines Staates durck"
Frauen nicht geneigt. In dem Schreiben wird darauf bingewiesen
daß diese Stellungnahme , di« in weiten Kremen der volitisch gebil -
detzen Frauen des In - und Auslandes Empörung bervorgerufen
bat . in direktem Widerspruch »ur deutschen Reichsverfassun« und
zur Verfassung de« Dökkerbundes steh«, und daß es heute genug

P . Sorn . Kochbuch mit Nahrungsmittellehre für den hauswirt -
schaftlichep Unterricht in der Mädchenfortbildungsschule. Verlag
Doltzen , Karlsruhe : 2 .60 J ( . — Das von Fräulein Varla Horn.
Dorstehcrin des Staatlichen Seminars für Fortbildungsschullebre -
rinnen in Karlsruhe . Rüvvurrerstraße 29. herausgegebene Kochbuch
enthält ungeachtet seines einfachen Gewandes und seiner 220 Sei¬
ten doch alles das , was nach jahrzehntelanger Erfahrung . Uebung
und tn Anbetracht der wirtschaftlichen Verhältnisse aus dem Ge¬
biete des Kochens als wissenswert und notwendig zu fasen ilt .
Die Anlage des Buches gebt von dem Gedanken aus . daß der Er¬
nährung die größte Beachtung und Sorgfalt geschenkt werden muß.
Ungenügende, gehaltlose Nahrung macht die Menschen krank , ar¬
beitsunfähig , unzufrieden . In diesem Sinne und in schlichter Weise
als Wegweiser dienend, ist das Buch für jeden Haushalt und für
alle Frauen geeignet , die den guten Willen baden , ibre Angehörigen
durch zweckmäßige Nahrung gesund und leistungsfähig zu erhalten .
Zum Zusammenstellen von Küchenzetteln sind die kurzen ,
klaren Ausführungen über die Nahrungsmittel als unerläßliche
Einleitung gefetzt. Sie sollen zu überlegtem Einkauf und wirt¬
schaftlichen Arbeiten anregen . Die Kochregeln sind io einfach und
kur» gefaßt , daß sie sowohl von der noch ungeübten als von der
vielbeschäftigten Hausfrau , ganz besonders aber auch von den mit
dem Kochen betrauten Hausangestellten leicht auszuführen sind.
Da das Buch wobl eines der billigsten der vorhandenen Kochbücher
ist . dabei aber für alle im bürgerlichen Haushalt üblichen Speisen
Backwerke . Süßspeisen, sowie für di« Haltbarmachuna von Obs
und Gemüse AnwctmMen enthält , so wäre im Hinblick auf di
große Bedeutung der Ernährung für die Volksgesundheit zu wün
scheu , dab es in keinem Haushalt fehle. Bemerkenswert ist ferne
noch dte Anleitung für die Ernährung von Säuglingen . Kinder
und Kranken . Das Buch ist nicht nur für die Lehrerinnen un
Schülerinnen der Mädchenfortbildungsschule geschrieben , sonder -
für alle Frauen , die von berufener Seite Rat und Unter
stiitzung annebmen wollen in der Erfüllung ihrer verantwortnngs
vollen Aufgabe auf dem Gebiete der Ernährung — Das Kochbuä
ist in unserer Volksbuchhandlung zu haben.

Kommerzienrat Fritz Henkel, Düsseldorf , der Hersteller des
weltbekannten Persil wird am 20. März 80 Jahre alt , eine Mit
tejlung , di« vor allem die Leserinnen unseres Blattes iüteressierer
wird . Als Fritz Henkel vor 20 Jahren seiner „Senkels Vleichsoda '
das selbständige Waschmittel Persil zugesellte, ahnten die Wenig
sten, daß es diesem neuen Waschmittel beschieden sein sollte, einei
neuen Zeitabschnitt in der Wäschereinigung einzuleiten und »u gc
stalten . Wir dürfen es uns wobl versagen, an dieser Stelle das Lo
von Persil zu fingen — eine berufener« Instanz , die Hausfrau , bc
ibr Urteil längst gesprochen und schätzt in Persil ihren treueste
häuslichen Helfer ! Dem aber , dessen Lebenslauf sich in diese
Tagen schönster Krönung zuneigt , und der 80iäbrig heute nc
tatensroh und verantwortungsbewußt dem gewaltigen Gefü
seiner weitverzweigten Unternehmen vorstebt. bringen auch r
unseren Glückwunsch dar und wissen uns darin eins m"
Freemden und Verbrauchern Henkelscher Erzeugnisse !
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